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OE vermissen WIr eine zusammenfTfassende Charakterisierung der Persön-

ichkeit Whitefelds, in der siıch dıe Züge eines Psychopathen un! Schauspielers S selt-
Sa} MI1t denen eines echten Glaubenshelden mischen.

Die Bedeutung der Erweckungsbewegung kann INa  - kaum hoch einschät-
zen. Ihr 1St weıthın verdanken, da{iß die unferstiten Volksschichten 1n den angel-
sächsischen Ländern nıcht dem Christentum un der Kirche schon 1im 18 Jahrhundert
entfremdet wurden. Rieckers Biographie vermittelt eine lebendige Vorstellung VO:  }

dem Mens  en, dessen unermüdlichem Eıter diese geschichtliche Leıistung 1n erster
Linıe verdanken 1St.

Senne IJ OS Windelsbleiche Klaus Deppermann
{\Heribert aab Clemens Wenzeslaus VO Sachsen und seıne eıt

(1739-1812). Band Dynastıe, Kirche un! eich 1m Jahrhundert. Freiburg/
Basel/Wien (Herder 1962 XX  9 375 S Titelbild, kart A
Aus der Schule VO  3 LeO Just kommend, hat Heribert aab bereıts 1 einer osroßen

ahl VO  3 Abhandlungen und Autsätzen wertvolle Beitrage der früher csehr NO

nachlässıgten Geschichte der „Germanıa SACTA VT allem 1mM letzten Jahrhundert des
Bestehens der geistlıchen Fürstentumer, geliefert. Als Abschlufß jahrelanger eifrıger
Forschungen ISt ohl die groißse Monographie ber den etzten Kurfürsten VO  - Trıer,
den sächsischen Prinzen Clemens Wenzel, gedacht, VO:!  3 der 7zunächst eın erster Band
mi1ıt der Darstellung der Jugend 1im Glanz des Dresdener Hotes um die Jahrhundert-
mMitte un 1n der Not des Sıiebenjährigen Krieges, VOTLT allem ber ann der Kämpfe
um die Errichtung eınes Bischofsreichs für den nach militärıschen Anfängen Aaus 1NNe-
TCemMmM Beruft geistlich gewordenen Wettiner vorlıegt. In der detaillierten Schilderung
der Wahlvorgänge, der politischen Hintergründe un Zusammenhänge und der PCI-
sönlichen Absichten un: Intrıgen VO: Bewerbern un: Dombherren bei der.Besetzung
der Reichsbistümer VO] Begınn der 600er bıs ZU Begınn der /0er Jahre des Jahr-
hunderts liegt der Hauptertrag dieses ersten Teıils, durch den Politik un Kultur,
dynastische Bestrebungen un kirchliche Zustände 1mM Rahmen der Reichsinstitutionen
für jene Zeıt hell beleuchtet werden. Das der Verbindung MI1t Polen verlustig gCc-
SaNSCHC Haus Wettin hat 1n Rückwendung nach Deutschland damals versucht, das
rbe des aussterbenden bayrischen Zweiıges der Wittelsbacher 1in der Germanıa Sacra
anZzutreteN, das den Brüdern Clemens August un: Johann Theodor einen
Großteil der geistlichen Terriıtorıen VOT allem 1m Nordwesten Deutschlands umfalst
hatte. Es hat freilıch viele vergebliche Anläute und Enttäuschungen gyegeben, bıs SS
dem sächsischen Prinzen gelang, iın den Besıitz geistlicher Würden und damıt politi-
scher Macht gelangen. Es scheiterten die erstien Versuche, nach Clemens Augusts
ode 1761 den jungen Wettiner 1n Köln, Münster un Hildesheim durchzusetzen,
un W CN nach Johann Theodors nde 1763 einen ersten Erfolg 1n Freising

—_  S buchte un! durch Verzicht auf das iıhm dann doch zufallen SN Hochsti Regens-
burg nicht NUur die Koadjutorie 1n Augsburg, sondern auch die Erhebung in dem weıt
bedeutenderen Lüttich erlangen hoftte, unterlag hier Unterstüutzung‘
durch Bayern und auch Frankreich. Wenn ÖOsterreich ıhm da mehr geschadet als DE-
nutzt hatte, W ar 65 ihm 1M folgenden Jahre be1 der Augsburger Koadjutorwahl
behiltlıch. Wirklichen Fortschritt ber rachten ErSt dıe Bemühungen das Erz-
bistum Trier, dessen Übertragung einen Angehörigen reichstürstlicher Regıierun-

1mM (Ge eNsSatz zu Köln bisher fast N1e eglückt WAarTr: weıt gediehene Vor-
ereiıtungen ur eine Koadjutorwahl, der schließlich uch der Kurfürst Johann

Philıpp VO Walderdorft seıne Zustimmung vegeben hatte, ermöglıchten nach dessen
ode ım Januar 1768 die Erhebung Clemens enzels die Spitze dieses wichtigen
Kurfürstentums. Noch ım gleichen Jahre konnte auch die Nachfolge 1n AugsburgVergebens hat er siıch angestrengt, trotzdem Freising beha teN, und Deis
willig überliefß Regensburg dem Fürstpropst von Ellwangen, der ihn dafür 1in
diesem Stift als Koadjutor annahm. Es War der letzte Erfolg Absichten auf Mainz
und Worms ührten infolge des Widefstanées der Reichsritter in den Kapiteln ben
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sowen1g Zzu jel W1€e eın NECUCT Kampf um Lüttich HS sich ; mit der Oster-
reichischen Regierung 1n Brüssel alle Großmächte und schliefßlich uch die Kurıie
die „Clementiner“ stellten.

Die große Arbeitsleistung des Verfassers verdient ebenso hohe Anerkennung wIie
dıe Kunst, die vielschichtigen Vorgänge klar un: übersichtlich darzustellen. S0 dank-
bar INa ann die zahlreichen 11CUCIL Erkenntnisse un: Mitteilungen sowohl ber die
oft überraschenden Wendungen der Politik der interessierten Mächte un: Fürsten-
häuser als auch ber Zusammensetzung, Tendenzen und Ziele der vers  j1edenen
Domkapitel und ber Herkunft; Persönlichkeit un Bedeutung VO:  — deren Miıtgliedern
aufnehmen wird, dürfte doch manchmal in der Ausbreitun des Materials des
Guten viel sSe1N. Man wird sich dann uch fragen, gerade eın Mann
W1€e Clemens Wenzeslaus verdient, ZU Mittelpunkt e1nes umtfassenden Werks
yemacht werden. Soweıt die Beschäftigung MIt seiner Persönlichkeit 1n diesem
ersten Band erkennen Lafßt, 111 den zweıtellos {rommen, VO der Pıetas Wettina
gepragten, bisher ber durchweg als wen1g bedeutend und schwach geltenden Fürsten
in erheblich gyünstigerem Lichte erscheinen lassen. ıne solche Rehabilitation be-
rechtigt iSt, wiırd INa  w ErST nach Vorliegen des SanzeCH Werks beurteilen können.

Bonn Max Braubach

Gotthold Müller Christian Gottlob Pregızer (1751-1824). Biographie
und Nachla{f. tut (Kohlhammer) 1962 58/ n Portraıit, 18 Abb., veb
Chr. Pregizer, zuletzt VO  } 1795 bıs 1824 Stadtpfarrer 1ın Haiterbach be1

Nagold (Schwarzwald), gehört, obwohl noch heute Pregizerianer innerhalb des lan-
deskirchlichen württembergischen Protestantismus eine Sondergruppe bilden, den
wen1g bekannten prägenden Gestalten dieser Bewegungen der „Stillen 1m Lande“.
Vft 1St ıhr AUS Anlafß seines Artikels Pregizer für RGG® nachgegangen und hat 1n
verhältnismäfßig kurzer eit einen stattlichen Band vorlegen können, der sowohl
ber die Pregizer-Literatur un -Deutung se1it 1828 erschöpfend Auskunft xibt
(15—22) wI1ie auch ber en Pregizer-Nachlaf un sonst1ıge Quellen (3 1—36), eine Aaus-

führliche Biographie Pregizers 37-167) entwirft un schließlich 1m zweıten Haupt-
teil zweiundzwanzıg VO Vertasser eıl selbst aufgefundene Originalschriften

‚ Pregizers abdrucktS Es werden h  ler auch bereits anderwärts gedruckte
Stücke noch einmal vorgelegt, mMI1t Ausnahme der auf Pregizer zurückgeführten Lie-

der, bei denen die Herkunft VO  - Pregızer ıcht mehr eindeut1ig feststellbar ISt.
Die Biographie bringt mancherlei Überraschungen. Nıcht HNUL, dafß das Verhältnis

der „Pregizerianer” Pr P ET sich als überwiegend zutällı herausstellt, sondern> Gefolgschaft nıcht beabsichtigt aben dürfte Eine SCc-dafß Pregizer cselbst eine so
_ wisse Krise 1n seiıner Entwicklung bildet die Begegnung MIt seperatistisch-schwär-
merischen Kreisen in Haiterbach, deren Hauptlektüre die „Schatzkammer“ des Ste-
phan Prätorius Aaus Salzwedel SCWESCH iSt, dıe auch Pregizer einer kurzen Zeıt
eigener schwärmerischer .Übersteigerung des Aus der Rechtfertigungslehre abgeleite-
LcNH, el libertinistischen „Freudenchristentums“ tührte. EeIt 1811 hat sıch davon
wieder gelöst, nachdem schweren Konflikten mit dem Stuttgarter Konsistorium
gekommen WAAar. Er hat sich dann, eın mittelmäßig begabter Theologe, spürbar durch

_ Oetinger beeinflußßt, dessen „Geheimsekretär“ während eines Teıls seiner Vıika-
rlatszeıt 1n der Graftschaft Limpurg WAar, ann 1n erstaunlichem Umfang
‚ einem seiner Zeıt Sanz ungewohnten Lutherstudium zugewendet, wa V Oll 1804
Nıcht z7zuletzt VO  3 daher 1sSt innerhalb des württembergischen Piıetismus eine höchst
eigentümliche, geradezu sınguläre Gestalt, deren Theologie aufgrund des VOoNn Vt.

dargebotenen Materials näher analysıeren reizen kann. Insotern iSt 65 auch
begrüßen, dafß V+t. die literarische Hinterlassenschaft Pregizers nahezu vollständig iın

diesem Band in eıner sorgfältigen und durch kurze Einführungen aufgeschlossenen
Ausgabe zugänglich macht. Pregizers „Fragen VO:  w der ewıigen Liebe Gottes 1n Wiıe-
derbringung aller Dıinge“ gehören . dabei den interessantesten Stücken. Au dieses

Stück ist? obwohl schon 1842 1m „Evangelischen Kirchenblatt“ zunächst für Würt—
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